
Zum päpstlichen Urkundenwesen
des 13 un 14 Jahrhunderts.

Von Paul Marıa Baumgarten.
Im Jahre 1908 auf dem internationalen Historikerkongreß

Berlın, machte ich die Fachgenossen Zu ersten Male mıt mMeEe1NeEeIN

großen Plane der Herausgabe umfangreichen CD C  C k —  C S

ber die päpstliche Urkundenlehre von 11938 be-
kannt Man INr Vormittag ZUTT Verfügung gestellt Un
ich zeigte dort eiwa NCUNZIS Lichtbilder SAanz grohen Projektionen,
die veranschaulichen ollten erstlich WIGC ich die TeE1iIN technische
eıte der Urkundenanordnung qauf den einzelnen Blättern lösen
gedächte un: zweıten, WIC ich die Auswahl aAus dem schier
unübersehbaren Materıial trefifen vorhätte.

In der ersten Beziehung War ich ZU eıl völlig eue Wege
gewandelt indem ich beispielsweise vier Bullen VOILl aps Bonifaz VIIL
die sehr erhebliche Größenunterschiede hatten und zugleich IC e1iINe

C19CNE Ausstattungsar aufwlesen, aufeinandergelegt a  e,;
VON jeden Urkunde qa ]] diplomatisch wichtigen Kigenheıten
vollkommen klar erkennbar blieben, zugleich aber uch IC jel
Schrittzeilen sichtbar blıeben den Schriftcharakter len
Kinzelheiten studieren können

Diese überraschende Lösung der Raumirage, wodurch E1

wesentlich srößere Anzahl VO  3 Urkunden das Werk aufgenommen
werden kann, als he1 dem bisher1igen Verflahren der all ıst fand
allgemeine Zustimmung Von Seite 1Ur wurde geltend gemacht
daß derartige 'Tafeln für den paläographischen Unterricht Sem1-
Nar minder gul verwendbar -9 als einfache Bilder Diesen Hın-
WEeIS konnte ich durch die Bemerkung erledigen, ich e11Il diplo-
matisches, eın paläographisches Werk machen beabsichtige Im
Übrigen ich aber uch diese Bedürinisse ausreichender
Weise berücksichtigt
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Was die Auswahl der Urkunden angıng, SO wurde VO  - ZWel
Gelehrten hervorgehoben, daß der akademische ehrer viel
weniger Interesse Seltenheiten, Ausnahmen, Einzelstücken habe,
als den 1m gewöhnlichen Parteien- Un Kurilalbetriehb hergestellten
und ausgegebenen Stücken. Ich erkannte Nn dieser
Wunsch volle Berechtigung habe, wenngleich die anderen Dinge
deswegen nicht völlig unbeachtet bleiben düriten.

An dritter Stelle wurde ich darauf aufimerksam gemacht, daß
die Berücksichtigung der AUuSs den kleineren kurlalen Kanzleien
Kammer, Pönitentiarie, chatlzam USW.,. stammenden Urkunden

weitgehend sel; neben den Bullen und Breven düriten S1e DUr
nebenbei durch wenige specımına vertreten SeIN. Diese An-

schauung bekämpfte ich sehr nachdrücklich, da 1C. doch eın Werk
ber die apostolische Kanzlei 1mM ENSCTCN INNe machen be-
absıchtige, sondern ber die Nn urkundende Tätigkeit der
Römischen Kurie. Ich wollte eben die Arbeitsleistungen der kleineren
Kanzleien, die uch heute och ach ihrer diplomatischen eıte fast
unbekannt SINd, genügen auifhellen und durch vorsichtig au

gesuchte Stücke belegen. Die Mehrzahl der anwesenden ach-
timmte meıinen Ausführungen ZU.

Im (anzen SCHOMMEN hat die In Berlin versammelt
Vereinigung VON ENSCTICHN Fachgenossen meın Unternehmen ach
allgemeiner Anlage un bis dahin vorliegender Ausführung durch-
Aaus gebilligt un:! begrüßt

Die eine Anzahl Stücke vermehrte Sammlung meıner Dia-
posıtıve zeıigte ich ann In der historischen Sektion der S =
Gesellschafit un der Wiener Leo-Gesellschaf{it. Bei
meiınem damaligen Wiener Aufenthalt hatte ich uch meıne Photo-
graphien un: Vergrößerungen Hand, die iıch auf Wunsch des
Herrn rof. Dr VON Ottenthal den Jungen Gelehrten des Oster-
reichischen Institutes mıt einem erläuternden Vortrag zeigte.

Nachher hatte ich eine längere Unterredung mıiıt Professor VOoNn
c  e<  $ 1, Uun: ich drückte da meın lebhaftestes Bedauern

daß ich Beginn meıiner Arbeiten für das Tafelwerk och nicht
die geschulten Augen besessen hätte, die ich hatte Infolge-
dessen hätten viele meıner ersten Untersuchungen und Studien =  z
einen beschränkten Wert Manche Arbeit MUSSe überhaupt noch
einmal gemacht werden.

„ Wem geht CS aber nıicht gerade iragte rof VO.  j Ottenthal
„Auch ich hätte vieles anders gemacht, Wenn ich die Schulung und
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Erfahrung VOoO  a heute am besessen hätte. S1ie Sind slücklich,
WE Slie schon gemachte Arbeiten och einmal Neu auinehmen
können. Der beamtete Gelehrte ist dieser Beziehung je] weniger
frei.“”

Wenn ich damals dieses Gefühl Liür die teilweise Unzulänglich-
keit firüher gemachter Forschungen schon hatte, heute habe 1C. c  PS
TST recht Angesichts der überreichen. Fülle Materials, das
sich mMIr qauf jeder weıteren rchivreise erschloß, hatte ich eine
höchst notwendige, aber maßlos langweilige und umständliche
Arbeit STEeTIs hinausgeschoben, mich vertröstend, dafür sich
späater och Zeıt finden werde. Als meın wıissenschaiftliches Gewissen
mich aber immer lauter mahnte, beschloß ich endlich, d  1ese Unter-
suchungen aufzunehmen un durchzuführen. In der Hauptsache
kamen dafür 1Ur reıl Archive 1n Betracht, wirklich sroß
estande Urkunden des ahrhunderts vereinigt sind: The
Publiece Record Ofiffice ın London, Les Archives
Nationales 1n Parıs und das Zentralarchiv 1ın
Madrıd.

Mit den Mitteln der Notgemeinschaft der deutschen
Wissenschait ausgerüstet, gng ich ach Parıs und habe dort 1n
anstrengender un sehr mühevoller Kleinarbeit den Fonds
erneut durchgearbeitet, aber unter dem bisher be1 Seite gelassenen
Gesichtswinkel der Erforschung der Maße un der Linierung der
Pergamente mıiıt allen zugehörigen Einzelheiten.

Den ausgearbeiteten Zetteln 111 ich eın Paarl Bemerkungen mıt
auf den Wesg geben, diesen Ausführungen zeigen, W1e die
tast verwıirrende Fülle VO  _ Kinzelangaben 1mM Zusammenhange mıt
meıiınen anderen Zetteln Iruchtbar gemacht werden kann.

Die scr1ıptores lıterarum apostolicarum des ahrhunderts
N, den Ergebnissen ihrer Tätigkeıit ESSCH, sehr gut
geschulte und gewissenhafte Arbeiter. Ich hatte besonders qauf
Fehler uUun:! Besonderheiten In der Wortgestaltung geachtet, wobhel
eın Sanz spärliches Ergebnis herauskam. der gebrauchenden
Abkürzungen habe ich 1Ur die Tolgenden Sanz weni1gen Wort-
auflösungen gefunden: conuentibus, abbatıbus (4) priloribus (3)
eccliarum (9) sanctı (14) magiıstro (5) Iratrıhbus (2) Idus, Decem-
bris; diocesiıbus, dominı (4) Apostolice (3) M.° Quadragesimo,
Indictione prıma der tertia, Romanam (4) Carıssımo (5) DPETUCNC-
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°  rint, dominice (2) August], eate, Aprilis. Nur untier Alexander ILL1
wird sehr häufig coabbates SLa GCoabbates geschrieben.

Die Abkürzungen eccle und ecclarum kommen 1Ur unter Inno-
Ze112 {IIL. VOL, wenngleich schon 1199 uch ecclie geschrieben
wird. Soweıt eine summarische Beobachtung erkennen ließ, wurde
das flache Abkürzungszeichen ausschließlich 1ür papa gebraucht.
Be1 diesem ortie ber regelmäßig, daß die Form der aken-
kürzung den Seltenheıiten gehört.

An ungewöhnlichen Schreibungen der Fehlern habe ich N1Ur

Sanz wenıge gefunden: SCe Laurenti], OQvı]a, Miılie Templi, dilecti
I117S, hanelant (2) hadhıberI1, virtututum (2) orratorıa, capud,
miratione, 1Urısd1c1o0Nem, Aprelıs, reliquid, 1910 Sia uOS, desidero
STa desiderl0.

Im allgemeınen nımmt INa  — . die 1m Bullentexte VOTI -

kommenden apstnamen 1ın Gutterschrift geschrıeben selen. Be1l der
Kintragung alter Privilegien In die päpstlichen egister, Was A4UusSs

nlaß VO  m Präzedenzstreitigkeiten erIiolgte, hat INa  > sich
d  1e originalen orlagen gehalten un die Papstnamen 1n Gutter-
chrift wiedergegeben. Meine Beobachtungen 1n den Bullen des

Jahrhunderts der Abteilung 1mM Pariser Nationalarchiv haben
u  > ergeben, daß die Bullenschreiber jener Zeit be1l diesen Papst-

regellos hald Gitterschrift, bald gewöhnliche Schrift gewählt
en Ich zähle Bullen für die erste un:! Bullen für die zweiıte
ung, eın Zeichen, daß die aufsichtsführenden Beamten dieser
Sache nicht die geringste Aufmerksamkeit geschenkt haben. Auf die
Pontifikate verteilt en WIT die folgende Übersicht

Innozenz 111 Vrbanus {I111
Honorius II Clemens I1L11
Gregor1us Gregori1us
Innozenz 1111 Nicolaus I11P L CO e Martinus I111 P SE N SN m 1OAlexander IIL1

Honorius 19001

Innozenz ILLL, Alexander 1111 un artın {111 SIN die ınter-
essantesten Posten ın dieser kleinen Liste ach dem 1er VOTI-

liegenden Materi1al annn INa  —_ VO  ; eıner feststehenden und N
eingehaltenen consuetudo cancellarıae Iso nıicht reden.

Die Kaiser- un Königsnamen SIN  d 1ın den Bullentexten me1ılines
Wissens n]ıemals 1n Gitterschriit geschrıeben worden.
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In meinem 1m Jahre 1907 erschienenen Buche „A el
und Kammer“ ich Seıite als ersten MIr bekannt
gewordenen Siegelbeamten der apostolischen Kanzlei den dominus
Guido quondam ullator dominı pape 1234 exeunte artio
Die Lücke bıs ZU Vorkommen des zweıten Siegelbeamten Frater
Johannes ugus 1254 tüllte ich durch Anmerkung 3 aut
Seıite auUS, heißt

„‚Unter den Prokuratoren autf den Originalen der Archives Nat
1n Parıs findet sich 248, Nr. 263) eın sigillator. Die ist
gerichtet l’archeve&que de ens et SCS suffragants sujet d’un.
monastere cıstercien, W1e Berger (Les Registres d’Innocent I

berichtet. Ks ist nicht ausgeschlossen, daß der (Grenannte
einer der Bullatoren SEWESCH ist Seite nennt eıinen
Frater Frater Kg1idius (Ordre de C.iteaux el maisons quı Iu1
appartıennent; pendant tout le regne d’Innocent I 248, Nr 258)
uch be1l diesem Prokurator ware die Möglichkeit nıicht Sanz ab-
ZUWelsen, daß ullator SeEWESCH wäre.“

Damals hatte ich die Pariser Bestände aul diese Einzelheiten
hin och nıicht durchgesehen. Nachdem das 1U geschehen ist, CLI-

halten WIT das olgende ild
Für die Zeit VO Januar 1244 bis ZU Maı 1254 Iso

fast die Regierungszeit des Papstes Innozenz 1111 wird eın
Fr Irater Frat] Frater Kg1d] Egidi FKgidius ma ausdrücklich
als procurator OCist er  O der Bullen genannt. Am Juli 1245
STE ZU ersten Male eın Kreis mıt Haken neben seinem Namen,
der annn späater viermal für sıch allein als Hinweis aut ih und
seine Tätigkeit PrOo 15 rückwärts eingetragen worden ist Einmal
kommt dieses Zeichen 1n Verbindung mıiıt dem Klosternamen Longus-
PONS un zweımal 1n Verbindung mıt Ciste’ VOT, wodurch des Frater
Egidius Tätigkeıit auch ın diesen Fällen erwlesen WIT  d.

Eine zehn]ährıge ununterbrochene Anwesenheit ıIn curı1a deutet
auft eine amtliıche Verwendung des Mannes hın, WEeNnN siıch
einen Laienbruder handelt Es ist Sewiß richtig, daß eine KReihe VO  —

ratres 1mM ınneren un: außeren Dienst der Kurie, bei Hof{f un in
der Verwaltung dienstlich beschäftigt wurden, daß Ina deswegen
1m allgemeinen nicht hne weıteres den Frater Fgidius als Siegel-
beamten ansprechen dürite. Da dieser aber 1M vorliegenden
als ertireier der (istercienser mıt dem Urkundengeschäfte iun
hatte, ware mehr als merkwürdig SEWESCH, W INan unte
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Umgehung e1ines der Bullatoren, die doch (Caistercienser un:! 1n dem
Geschälite erfahren9 etwa einen iIrater de marescalla der de
eleemosina mıt dem Prokuratorenamte betraut hätte, immer VOTaUS-

gesetzl, daß diese uch Cistercıenser SEWESCH waren. Aus diesem
Grunde rachte ich als sicher, Frater Kgidıus erstlich Cister-
cı1enser un zweıtens Siegelbeamter SCWESCH ist. Zu dieser ellung-
nahme ewegt mich aber uch och eın anderer Umstand.

Am Maı 1254 kommt Frater Egidius das letzte VOTL.: Am
Oktober des gleichen Jahres wıird Sigillator als procuralor

OCiıst genannt un! och weıtere zweıimal uUun! Januar
1255 unter Alexander 1111 Die ann folgenden rel Cisterclenser-
urkunden welısen wechselnde Prokuratorennamen aul;: aber
werden Dezember 1255 eın Frater un Februar 1256
eın Fr hne nähere Bezeichnung er  (0 genannt. üunf der 1n diese
SaNzZe Reihe enden Cistercienserbullen haben keinen Prokura-
torennachweıs.

Es ist nahelıegend anzunehmen, Frater Egidius ach dem
Maı 1254 und VOTLT dem Oktober gestorben der arbeits-

un  1g geworden se1l und seın Amtsgenosse diese Seıte seiner
prıvaten Betätigung übernommen habe. Warum seine un: des Fr
Verwendung als Prokurator schon bald auihören mußte, könnte
INa amı besten erklären, der inzwischen 1NSs Amt gelangte
ecue Vizekanzler agıster Rolandus (1256 Jun1 12.) eın dahın-
gehendes Verbot erlassen habe nNnier den Vizekanzlern agıster
arınus de UuUlo (1244 eptember bıs 1251 Dezember 13) und
Guillelmus de Gathadego magister scholarum Parmensis
Dezember 31 bıs 1256 Maı 9) ingegen konnten die genannien
Siegelbeamten ihrem Orden ungestört als Prokuratoren dienen, wıe
WITr gesehen haben Zeitlich stimmen diese Dinge mıiıt der gegebenen
Erklärung gul N, WwW1€e sich gezeıgt hat Um ber einem
vollkommen gesicherten rgebnıs gelangen, müßte INnan och
die (Cistercienserurkunden A4AUS anderen großen Beständen heran-
ziehen.

Auf alle Fälle habe ich meıne früher veröffentlichte Liste der
Siegelbeamten des Jahrhunderts TEeI gut beglaubigte Beamte
bereichern können, Was>s be1l der außersten Spärlichkeit des Materlals
als erireulicher (1ewinn verbuchen ist.

Auftf Seite meınes genannten Buches spreche ich VO den
lateinischen Amtsbezeichnungen der Siegelbeamten. Ich konnte dort
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erst für das Jahr 14192 den Ausdruck sigillator belegen Diese Be-
zeichnung ist aber, W1€e sich Aaus Obigem ergı schon mehr als
150 Te irüher 1m amtlıchen Betriebe der Apostolischen Kanzleı1
gebraucht werden.

In den qau{f den Parıser L-Bullen stehenden C

werden genannt: Kardinäle, Vizekanzler, capellaniı Summı Pontilicıs,
subdiacon1, notarıl, poenitentiarıl, registratores, audıtores lıterarum
contradıctarum, nepotes, Consanguilnel un:! familiares Summı Ponti-
ficis. Für viele der Genannten SIN!  d die Erwähnungen nıcht unwichtig;
ihre Tätigkeıit ertlährt einigemale eine wichtige und bezeichnende
Beleuchtung. Euıne gesonderte kleine Untersuchung wird das heraus-
zustellen en

In 263 r. 11 unier Gregor b 1272 Juli 20 tür die domus
Vallıis Viridi Gartusıen. beı Paris heißt ber eine VO  b

Glemens 1111 Verum, qula ın eisdem ıterıs pCI seribentis eEerTOTEIIN

dicetiones alıque uerunt OM1SSe, videlicet S

lıc tı I, VOS dubıtantes, OCcasıone alls
erTOTrIS die Echtheit bezweifelt werden könnte, erklärt der aps
die ulle ausdrücklich aqals einwandtIrel. Es ist eın merkwürdiges
Zusammentrefien, daß ın einer anderen, Tür den SaNzenN Orden
bestimmten Karthäuserbulle Alexander I1LLL VO KFebruar 19257 die
gleichen Worte ausgelassen worden sind.

Es ist bekannt, be1l der Niederschrilft der mıiıt Seidenfäden
besiegelnden Bullen die Buchstabenverbindungen st un ct durch

einen ogen, durch Schnörkel VON oft S9anz ErWweESECNET, schöner
der häßlicher Form auseinandergezogen werden mußten. Diese
Buchstabentrennungen gehörten gewissermaßen ebenso Wesen
dieser Urkundenart, WI1e uch die besondere Ausstattung des An-
fangsbuchstaben des einleıtenden Papstnamens.

Eine SENAUEC Beobachtung hat 1U  S 1n Bezug auftf diese gestreckten
Ligaturen Sanz überraschende Ergebnisse gezeıtıgt, die INa  - 1ın der
folgenden Aufstellung leicht überblicken kann In der ersten Zahlen-
reihe stehen die Bullen, ın denen alle diese Buchstabenverbindungen
vorschriftsgemäß auseinandergezogen SINd: In der zweıten Reihe
finden sich die gemischten Fälle und ın der drıtten Reihe jene, bel
denen die Vorschriiit vollständig unbeachtet geblieben ist.
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Innocentius {11
Honorius 111
Gregorius
Innocentius 19881 147
Alexander ILI1
Vrbanus LI1L 21 IH\1]

18
GCGlemens {I111 25
Gregorius
Nicolaus 111
Martinus II

Wenngleich eın srobes Übergewicht der ersten Reihe
verzeichnen ist, zeıgen die Zahlen der zweıten Reihe und
der dritten Reihe (51) aber doch d auf die
Befolgung dieser Vorschrift Sar eın Gewicht legte, ja daß die
Correctiores qauti diese Dinge überhaupt nıicht achtetien. Man sollte
meınen, daß wenıiıgstens die Ausfertigungen der dritten Reihe als
unzulässig hätten zurückgewiesen werden mUussen, W as aber nıicht
der Fall SEWESECH ist.

Das Merkwürdigste der SaNzech Sache ist auft alle Fälle die
Beobachtung, daß rund Tel Dutzend Bullen gıbt, 1n deren ext
LUr T de ct 1n der vorgeschriebenen Weise behandelt wurden.
Daß uch In teierlichen Privilegien die Ligaturen vielfach be1 Seite
gelassen wurden, habe ich ausdrücklich Testgestellt.

In die obige Aufstellung S1Nnd alle jene Bullen nicht mıiıt-
einbezogen, in denen überhaupt I © gestreckte Ligatur un
jene, ıIn denen alle Ligatur vorhanden
sSind. Von jenen zählte ich sechs, VOI diesen Urkunden.

Demnach ist DUr bedingt richtig, daß INa  ; be]l Bullen, denen
die Besiegelung fehlt uUun: deren Papstname verschmiert der a h-
ger1ssen ist, AUS den rein außerlichen Merkmalen der Schriftt-
ausstattung erkennen könnte, ob S1Ee mıt Seildenläden der anf
besiegelt

Meines Wissens 1ıst och nıcht des (1g naueren untersucht Uun:
ele worden, WI1e S1C. Aaus den kleinen, unlınıerten, vielfach
unschön der unordentlich geschriebenen Urkunden VO  S Inno-
ZC117 111 ber die Höchstentwicklung der Leistungen der päpstlichen
Kanzle1 unier Innozenz 1111 uUun!: Alexander {111 die raumverschwen-
dende, mittelmäßig geschriebene, innNerte und mıt Linien e1IN-
gerahmte Urkunde des Jahrhunderts entwickelt hat.
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Für 1ıne solche Untersuchung scheiden natürlich die feierlichen
Urkunden AauUS, dagegen kommen die Beobachtungen In Frage, die
sich qauft die Pergamentausmessungen, die Größe des Schriftspiegels,
die Anordnung der Linıen jeglicher die eiontien der verzierten
Satzanfänge, die mıt ıhren Eigenheiten, die Ausbildung der
Kanzleinotizen un: manche sonstige Dinge ın der Ausstattung der
gewöhnlichen Urkunden beziehen.

Aus meınen Messungen greıfe ich beispielsweise zunächst die
Zahlen ber die Breite der Pergamente heraus, die ich In der gleich
folgenden Aufstellung übersichtlich neben- un: untereinander stelle.
Ich bemerke, daß INa  m sowohl die Zahlen einer jeden wagerechten
Reihe miteinander vergleichen muß, wW1e uch jene der senkrechten
Reihen. Es tut wen1ıg ZUFEF ache, obh iür eın Pontifikat hundert der
mehr, un! für eın anderes 1Ur fünfzehn der ZWaNnZzıg Messungen
vorliegen, da die Verhältniszahlen das Ausschlaggebende sind. Die
Ergebnisse meıner Untersuchung S1IN!  d auf jeden all sehr lehrreich
und interessant.

unter 20-30 30-40 40-50 50-60 60-70 Zentimeter

Innocentius {I11
Honorius 111
Gregorius
Innocentius 1111 139 75.00
Alexander LL1L1 103 70.00 72.5 74  - 7500
Vrbanus 1111
Glemens I1L1L 21 75.5
Gregorius
Johannes XXI f

1124m5
Nicolaus 111 |..\,.\;.;l
Martınus 1111 73.6
ONOTTUS 1I11 74.,5 757 75.7
Nicolaus 1IL1
Boniftatıius 111
Benedietus XI
Clemens N|‚|=loo‚{;p-tlv-t'r—ltß°-'*' 74.92 75.5 76.2 75.5
Johannes XII e

C& C EN. r 63 16 1532.fl _3221491 70.2 71.4. 73.6 78.2

Durchaus für sich stehend un: die Kanzleiüberlieferung des
Jahrhunderts anschließend S1IN!  d die Zahlen Tür Innozenz 111 33,

39, 10, n Die kleinste Urkunde AaUS den unter mißt
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die Kleinheit 1Ur och VOo  a aus dem folgenden
Pontifikate mıiıt 13.8 10.5 erreicht wird Diese Bulle VO

Dezember 1219 Il rt ist der Geschichte des
Predigerordens berühmt uUun! hat folgenden ortlaut

ONOTIUS CDPISCODUS SCIVOTUINMN De1i dilectis Hs ordinıs
Predicatorum salutem et apostolicam benedietionem Vestris pOostu-
lationibus inclinati auctorıtatie presenthium indulgemus, ut Ecclesia,
QUam dilecti L17 Magıstrı Parisienses uobis apud Parisius contule-
runt diuina ofificia celebretis Dat Viterbi] k1 Decembris PONU-
ficatus nOositirı NNO O /

Nur 21 Worte en  en auf den eigentlichen ext der
Urkunde Kın kürzeres un kleineres Original habe ich bisher och
nıcht gefunden, SOWEeIlTt ich mich CI1IMNeEerN ann

Die Zahlen der ersten Spalte sinken gleich der zweıten Reihe
schon auf sechs herab weıter keine wesentliche mehr
spielen Das starke Überwiegen der Größen Von CN-
über den Zahlen der nächsten Spalte reicht DUr bis Innozenz ILI1
un macC. sich 1Ur be1i Vrban ILIL Uun! Johann XXI nochmals stark
bemerkhar Alexander I1I11 unter dem die Apostolische Kanzlei
sorgilältigsten geleitet War STe mıiıt SECINEN Verhältniszahlen un: den
vielen größeren un: sroßen Pergamenten Sanz Tfür sich Die Ent-
wicklung bis auft Clemens Un!: Johann XII bel denen die
sroßen Pergamente schon durchaus die ege bilden, ist ZWar nıicht
Sanz einheitlich ber doch genügend klar erkennen

Zieht uch die anderen Maße der Pergamente ZUrT weıleren
Aufhellung und Ergänzung heran und beobachtet INanl, WIC sich
Jangsam die Linlierung für den ext un die Rahmenlinien TÜr
Gitterschrift Öberlängen, untitere Oberlängen Uun: Seitenränder
urchsetzen ann hat INa  _ erst C1n riıchtiges ild VO  > dem Werde-
Sang der Bullen des Jahrhunderts Tle diese Dinge INuSsSenN
einzelnen AUusSs den Angaben der Zettel aufgebau werden, wobel uch
die Entwicklung der Verwendung der betonten oder verzlıerten Satz-
anfänge j1018 Auge Tassen ist.

Was die Linien iür den Bullentext angeht ist beachten,
die zuweiılen NUr Sanz leicht mıt dem stumpifen Griffel S9EZOSCNCH

Linlıen heute oit Sar nıcht mehr erkennhar sind da S1e qQuie
der Jahrhunderte vollständig verschwunden sınd Deswegen
empfiehlt sich bel derartigen Untersuchungen STeTtS, darnach
sehen ob sich die kleinen Löcher des Nadelbrettes, das Linijen-
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ziehen benutzt wurde, qauft den außersten Seitenrändern des erga-
mentes vorfinden.

Ich stelle fest, die Einrahmung des TLextes durch I inıen bel
den feierlichen Privilegien VO  } jeher entweder voll der teilweise

Die Übernahme dieser consuetudo 1n denüblich SCWESECHN ist.
gewöhnlichen Uun: allgemeınen Schreibbetrieb ist aber schr
zögernd un mıt vielen Schwankungen gemacht worden, wWI1e
zeıgen se1n wird. Die Vergrößerung der Zeilenabstände hält ungefähr
gleichen Schritt mit dem Anwachsen der Maße der Seitenränder, des
obern Randes und der lica.

Was die Größe der Schrift angeht, wechselt sS1e VO  b Schreiber
Schreıiber: ber uch derselbe Schreiber bleibt sich darın nıcht

immer Sanz gleich. Im allgemeinen gesprochen Uun: VOIl spärlichen
Ausnahmen gesehen, findet INa 1n den einzelnen Kanzleiperioden
aber doch eine bestimmte Durchschnittsgröße der Schrift So weıl
meıne Beobachtungen reichen, fallen die srößten Schriftzeichen In
die Achtzigerjahre des Jahrhunderts.

Will INa.  — sich einen klaren Begrifi VOIl der Raumverschwendung
machen, die vorher schon eingeleıtet un: vorbereıtet unter
GClemens 1n die Erscheinung T1 nehme INa  -} Nr. als
Beispiel. Die Maße sınd 296 Zieht Mal die Ränder und
Plica ab, bleiıben für den Schriftspiegel 35.4 12.1 übrig.
der 289 Nr A45.4. SI ach ZUug des fireigebliebenen
Raumes ergibt sich eine beschriebene Fläche VO  ; 1Ur 12.92
der unter annn XII 299 Nr 70.2 46.5 mıiıt einem
Schriftspiegel VO  — 49.1 X 22.2, einschließlıch d er ber-
1ä N, Was unter Beiseitelassung der Brüche eın Verhältnis
VOIL 3220 1078 Cm® ergıbt. Dabei ist ber 1 Auge ehalten,
daß me1ıne Höhenangaben erst annn vollständig sein werden, wennl

die Maße der Plica mıt hinzurechnet. Die SANZE öhe ist dem-
ach 46.5 11.5 58.00 Das Verhältnis der beiden Flächen ist
also tatsächlich 4060 1078 cCm?®. der endlich 298 Nr. Dn VO  D

26.2 TÜr den Schriftspiegel NUur 321 10.5 übrig bleiben.
Idie Mandate behalten ber iast 1mM n Jahrhundert ihre

kleine unscheinbare Gestalt be]l uUun:! weısen ach wI1e VOT meıstens
1ne wen1g gepflegte Ausstattung auf

Die scr1ıptores ıterarum apostolicarum behandelten die Ver-
teilung der orte des Datums qauf die Zeilen Sanz wWIe ihnen e1N-
fiel, wenn mehr als eine Lin  1@e für das atum In Anspruch



354 AUL BAUMGARTEN

werden mußte Dieses Irele Ermessen widersprach 1n manchen
Punkten den Kanzleivorschriiften, hne die aufsichtsführenden
Beamten sich je diese Vernachlässigung, ja Mißachtung der Vor-
SCHrTLItTeEN gekümmert hätten. In der ungeheuren ülle VoNn Kanzlei-
notizen ler Ä die ich gelesen habe, ist MIr keine einzıge qauf-
gefallen, die die alsche Kaumverteilung 1mM Datum uch NUur CI-

wähnt, geschweige denn geruügt hätte.
Dat (Lateran) II H kI NovembR Mıt jedem dieser Datums-

teıle haben die Schreiber auffallend oft die vorletzte Zeile beendigt
und ausgefüllt. Gerade die verpönten Zeilenschlüsse S1iNnd el zahl-
reicher als INa  e} glauben sollte. Be1l den 1J1er etzten orten ponti-
ficatus nostrı 1N1IO pr1ımo herrscht eLtwas mehr Ordnung.

Ist he]l den Zahlzeichen 1ın der Datumszeile die letzte eine
INs, sinkt die hasta STEeTs unter die Lin  1€e. Es ist Sanz vereinzelt,
WEeNn INa  w eitwa X11  —_ findet STa X11 Die Abkürzungen NO  n 1d
werden STeis gebraucht. Formen WI1e kI der I1du S gehören
den Sanz sroßen Ausnahmen un lassen einen neueingestellten
Schreiber vermuten.

Die Monatsnamen Januar, Februar und September bis Dezember
werden abgekürzt: Januar, JanuaßR, Febr, FebR, Februar,
Septemb, eptembr, eptembR, Septemb’, SeptebR. Die genannten
sechs Monatsnamen findet iast N1e voll ausgeschrieben. Von
allen Abkürzungen ıst jene mıiıt dem Schluß-R weıitaus 1e gebräuch-
ichste.

Wenn 1ın 254 Nr Datum ausgelassen worden
WAar, bedeutet das NUur ein Versehen, eiıne Nachlässigkeit des
Schreibers. Und wWwenn ıIn Nr. Anagnie später e1in-
geschoben worden WAar, War damıiıt 1Ur elIne begangene ach-
lässigkeit des Schreibers wieder gutgemacht worden. ein mangel-
haftes Datum machte der Korrektor aufimerksam, WenNnNn ben
qaut den and chrieb defectiua est iın data: der Schreiber SO VeI-
bessern der radıeren, Was enn uch geschehen ıst.

Wenn auft dem oberen Rande VO  . 266 Nr STEe ec
1n ota Vıterbil, hat das mıt dem Datum nichts tun. Die
Worte S1N! einfach eine Beantwortun der Frage, oh die Z Rom
datierte ulle überhaupt schon gelesen worden sSel.

Be]i den Bullen d, sSe1 CS, daß S1Ee politischer Natur sıind,
SEe1 CS, daß S1e siıch mıiıt wirtschaiftlichen der Verwaltungsfragen der
Kurie befassen, habe ich des öiteren beobachten können, daß das
Datum ıIn der Schwebe gelassen der nachträglich verbessert
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worden WAar. Das hing entweder mıt dem Stande der gerade
geführten Unterhandlungen {l, der der Papst War über-
aup noch nıicht entschlossen, ob den mundierten ext SC-
nehmigen wollte. uch och andere (Gıründe lagen gelegentlich für
dieses Verfahren VOoT,  on aberkeın einzigerkanzlei-
technischer Natur war, vielmehr alle Gründe letzten es
DUr mıt dem geschäftlichen Wortlaute der zusammenhingen.
Und das Sıng die Kanzleılı als solche Sanz un: Sar nichts

Ungemeın sinnfällig werden diese Dinge, WEeNN INa ein1ıge
vatikanische Beispiele heranzieht.

Arm. iasc. Cap. 13292 |Decembriıs 20|
archiep1scopo Panormitan. eiusque suliraganels Dum mentis

nositire / Dat. Auinion. k1 Jan.| pontificatus nostrı 2100010

septimo In plica rechts: de Cur
all

Arm fasc. 29 CaD 13923 Sept 1324 Sept
Amelio abbatı monaster1] Sanctı Saturnıin] 'Tholosan. capellano

nNOostiro Marchie Anconitane rectorı1 ortuo sıcut Dat.
Auinion. Lücke| pontificatus nostrı NO Octavo In plica rechts

de Cur. |
Gaucelmus.

An den Tel sroßen Verbesserungen des TLextes qauft dem echten
Rande kann ersehen, sachliche, nıicht kanzleitechnische
(Gründe den Papst veranlaßt hatten, das atum 1n der Schwebe
halten.

In Cap Arm fasc. 29 liegen die Dinge zeiıitlich und sachlich
Nn wWIe in CaP. mıt Ausnahme des Textanfanges: Perveniıt

ad
Die sententiıa contira Vrbanum VO März 1379 (Arm

TascC. 11?) hat auf dem oberen an: die orie stehen:
Dieser Befehl ıst ausgeführt worden un!: das ergänzte

Datum hat, enNnigegen allen Vorschriften, die orte rım %  Ö

Sanz Anfange der etzten Zeile stehen, S daß diese bel
weıtem nıcht ausgefüllt iıst Das atum ıst uch mıiıt
schwärzerer Tinte geschrieben. Aus dem SANZECN Befunde geht her-
VOTL, daß das atlum nıcht 1n der Kanzlei bearbeitet worden ist

Glemens ePISCOPUS SETVUS SCIVOTUMMNM De1 ad uturam rel INeINO-
r1am Perversorum petit malicıa Dat el acl In prefata cıvıtate
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an In palatio antedicto k1 Aprilis pontificatus nostri ANDO

prımo / In plica rechts de Curla.
de Groqueto

Eın 1n der Schwebe gelassenes Tagesdatum ist ebenfalls nicht
nachgetragen worden In Arm 111 Can I1 Can be1 einer Kon-
sistorjalbulle VO  e Leo AUS dem Jahre 1517

Leo ePISCOPUS SETVOTUIM Del ad uturam reıl memorl1am
[C] unc  +  Jı  s orbıs ecclesi]s Dat. Kome apud Sanctum Petrum annlo
Incarnationis Dominice millesimo quıingentesimo decımo septimo
|große Lücke| pontificatus nostrı 1N1NO quıinto Unter der apst-
unterschrift steht die Rota, woraut die Kardinalsunterschrilften
Tolgen. In plica rechts TITho de Binis Die Bleibulle hängt Sanz
lose gedrehter Seidenschnur. Außer dem Tagesdatum uch die
Inıtiale des Incipıt Cunectis

Das berühmteste verbesserte Tagesdatum einer Reinschrift ıst
jenes der vielumstrittenen Bibelbulle des Papstes Sixtus’ Eiternus
ıille celestium VO März 1590 Die inute wurde VOoO Papste
genehmigt, als der Papst apud Sanctum Petrum weiılte un die Rein-
schrıft mıt dieser Ortsbezeichnung Uun: dem einfallenden Tages-
datum versehen: Als sich annn ergab, 1m Texte och ein1ge
kleinere Abänderungen anzubringen der Papst seinen
Aufenthalt schon VO Vatikan 1n den Quirinal verlegt und der ZU

zweıten Male genehmigte ext mußte mıit der Ortsbezeichnung
und dem atum versehen werden. Dieses lautet Un Dat.
Rome apud Sanctammarıam alorem Anno Incarnacıonis dominice
Millesimo quingentesımo octoges1ımo OIlLlO k1 artı] Pontikhcatu
nostrı Anno Quinto. elCl. heillose Verwirrung dieses atum bel
den Bibelgelehrten hervorgerufen hat, weiıl S1e das Datum N1IC.
richtig lesen Uun: aufzulösen verstanden, ann 1n VOCI-

schiedenen meıiner Bücher nachlesen. Mıt der geschilderten Datums-
veränderung hatten die Kanzleitechniker nıicht das Allergeringste
Z tun.

Wenn ich VO  — den Bullen de Curı1a absehe, hatte ich qauft
meinen Zetteln 1Ur einfache Bullen verzeichnet,
deren atum aus irgendwelchem Grunde mehr der weni1ger qaui-
allend erschien. Nun erhielt ich VOT ein PAaaTr Jahren VO  3 Proifessor
Dr ın Berlin eine gehaltvolle Arbeit zugesandt, die sich
ausschließlich mıt Urkundendaten beschäftigt und den 'Titel führt
„n Beıtrag Lehre VOoON den mittelalterlichen Urkunden‘”, g..
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druckt ın den Sitzungsberichten der preußischen ademıe der
Wissenschaften 1927, XXYV, e1ılte 250 hıs 266

In diesem Au{satze erbringt der Verfasser den Beweıs, 1n
den. Original-Urkunden auUus der csizilianıschen Kanzleı Karls von

n]ou „die CAIusse stehende atıerun. sich bald mehr, bald
minder deutlich VOo dem extie der Schreiben selbst abhob WAar

die Datierungen mıiıt weniıgen Ausnahmen STEeIs VOIl derselben
Hand geschrieben wWwW1e€e der Kontezxt, aber die Art des Ductus, bhıs-
weiılen uch das Heraustreten AaUusSs der Zeiıle der abweichende
Färbung der Tinte zeıgten, S1e durchweg nachgetragen waren. “
Diese ungemeln wichtige Beobachtung gedenkt der Verlasser
einer größeren Arbeıit SaNz ausführlich darzulegen

Eine Untersuchung der Angiovinischen zeigte
weiterhin, daß uch dort eine Nachtragung der aten stattgefunden
hatte, ebenso wW1e In den sizılianischen Registern Kaiser Friedrichs 188
Durch diese Ergebnisse veranlaßt, dehnte Sthamer seine nier-
suchungen uch auf die Kaiserurkunden AUS Un konnte mehrere
beachtliche Beispiele Tür die gleiche ung beibringen. Zur päpst-
lichen Kanzleı übergehend, schreibt Sthamer qauft Seite 263

„Auch hiler mussen WIT ulls freilich9 auft die zahl-
losen Einzelheiten einzugehen, die eine jahrhundertalte wWw1ssen-
schaftliche Literatur erörtert hat Es mag vielmehr genügen darauf
hinzuweilsen, daß 1er die Nachtragung der Scriptumzeile Reın-
schrift, überwiegend VOo  — anderer Hand, bereıts bekannt ist
un jetz VO  _ allen Forschern aNSCHOMIML wird. Insbesondere hat
Diekamp diesen Sachverhalt sowohl TUr die äaltere Zeıit bıs ZUTE

des Jahrhunderts klargestellt un: vielen Einzelfällen
erläutert Und das stimmt em, W as ich selbst einer größeren
Reihe VO  =] Papsturkunden des Jahrhunderts, die 1MmM Staatsarchiv

Neapel verwahrt werden, ausnahmslos habe beobachten können.
Ja, hat den AÄAnscheın, als ob uch 1er die Fintragung des
Ortes VO  m der des Tagesdatums unterscheiden 1S

Zunächst möchte ich einen Irrtum der eine Auslassung amers
ordnen. Der Satz „Insbesondere hat Diekamp

rh alt für die Zeıt bıs ZUr Miıtte des Jahrhunderts klar-
gestellt” annn sich ach dem SaNZCNH Zusammenhang 1Ur auf den
Ausdruck: ”d  1e Nachtragung der Rein-
schrift“ beziehen. Eine Scriptumzeile gibt ber 1ın den päpstlichen
Urkunden des uUun: Jahrhunderts nıicht mehr. Sthamer
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unzweifelhaft die atumszeıle 1M Auge, hne das ausdrücklich
bemerkt haben.

Als ich gelesen a  el der Verlasser einer größeren Reihe
Von Papsturkunden des Jahrhunderts die genannte Besonderheıt

«» o | beobachten können, WAar ich sehr betroffen
un unruhi1g geworden. Ich ragte mich: „Solltes du all die Jahre
SÖ blind SEWESCH seın un: 1ın den vielen Tausenden vVon Originalen,
die du bearbeitet hast, diese wichtige Tatsache Sar nicht bemerkt
haben?” Wenngleich mMIr durchaus unwahrscheinlich vorkam,

dem seın könnte, immerhın eiıne entiernte Möglichkeıit
konnte vorlıegen. Ich beschloß darum soliort, der aC. qauftf den
rund gehen, indem ich ach München Iuhr, die 1mMm großen
Staatsarchiv lagernden Originale des Jahrhunderts auf diesen
Punkt hın erneut durchzusehen. Man begreiit unschwer, ich
be1 dieser Arbeit besonders scharf zuschaute. Das Krgebnis der
Untersuchung ist eın ungemeın spärliches und liegt nıicht der
Richtung der These Sthamers.

Bel rund 180 Originalbullen fand ich 1Ur elf Datumszeilen, die
eine Besonderheit aufiwijesen: Das Datum ist mıt eLIwAas dunklerer
inte geschrieben; die Schriit des Datums cheint eın gerınges
SEZOSCNET seIN: auf einer nıicht linnerten Urkunde ist die Datums-
zeıle eLIwWwAaSs schie{f geraten; Dat Rome apud Sanctum Petrum VI
Juni] ıst nde der vorletzten Zeile etwas eingezwängt; Dat.
Perusi] k 1 DecembR ıst etwas CNg Uun: unwesentlich größer
geschrieben qals das übrıge; das Datum hat etwas größere Schrilit:
Perusi1] I11 VOL Juli] hat eLWAS größere Schrift: Dat Kome apud
Sanctum Petrum Ä] k1 Juli] erscheint EeELWAS geschrieben als
der Rest, aber nıcht als der ext der Urkunde: Dat Lateran
I1I1 kI Jun1] S  (=) septimo: al LTAan., steht etwas tiefer als

U: und w tım eLWAS höher als O; alle Angaben mıt
Ausnahme des Wortes al später nachgetragen; Dat Viterbi] 1881

SeptembR etwas CNg geschrieben C

Grundsätzlich bemerke ich, ich TÜr ausgeschlossen
halte, daß eine wichtige un den Kanzleibetrieh außerordent-
lich hemmende Vorschrift, Übung InNan die Sache, wW1e Nal
wolle bestanden en könnte, hne 1mM und erst recht
1m ahrhundert siıch eın WI1e immer beschaffener chrılt-
lıcher Niederschlag darüber vorfände. Und der iıst
meılnes W ıssens nıcht vorhanden.
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Daraus Iolgt, WIT die wenıge I, wirklich vorhandenen
Unregelmäßigkeiten be1l der Kintragung des Datums anders erklären
MUSSeEN. S1e en mıt dem stireng geordneten Kanzleibetrieb 1Ur

eıl einen SanNz losen, rein außerlichen Zusammenhang der
beruhen qaut Unachtsamkeıten, Zufälligkeiten, gehören also 1ın die
Klasse der Ausnahmen, die INa  — uch aul vielen anderen Gebieten
der päpstlichen Diplomatik reichlich finden kann.

(Janz sicher ist des öfteren vorgekommen, ein Schreiber
abgerufen wurde, WEeNnN hıs ZUTF Datumszeile der einem 'Teile
derselben gekommen WAar,. Setzte sich annn später wieder hın,

die Urkunde iertig machen, ann ergaben SIC.  n, w1e leicht
verständlich, kleine Unterschiede In der Schriftgröße der 1
Duktus War der Schreiber müde Uun: wollte Schluß machen,
dann ging leicht ıIn 1ne velocıus, un das atum gerıet weni1ger
sauber, als der est Gedankenlosigkeiten en da gewißh uch eine

gespielt, Unregelmäßigkeiten entstehen Jassen, Urz eine
Reihe VOo Umständen spielen, wW1e be1i der Niederschrift des

TLextes, uch bel derjen1ıgen des Datums eine Rolle
Wo ber eine Nachtragung des SANZCN Datums der bestimmter

eıle desselben unzweifelhaft testzustellen ist, T1 die VO  a} Diekamp
schon angeführte Erklärung ıIn ıh Recht. Er betont, die rotulı
1Ur atum, un:! ZWAar Schlusse Wurde der rotulus
zerschnitten, verschiedenen Schreibern zugete1ı werden,
dürite für sgewöhnliıch autf jedem ucC. das atlium eingetragen
worden se1n. Hatte der Distributor das aber einmal VeETSESSCH, ann
merkte der Schreiber das erst, Wenn den ext fertig geschrieben

Er mußte Iso In die Kanzlei gehen, sich das fehlende
atum beschaiien, dessen Niederschrift ann nachträglich CI-

Tolgte. ahm die Urkunde mıt, Ort un Stelle das atium
hinzuzufügen, wl1es der KEıntrag eine andere Tinte aul Damit sind
alle sıcher beglaubıgten Tatsachen dieser restlos un!: be-
friedigend erklärt. Zugleich wird damıiıt aber uch festgestellt, daß
WIT unter Sar keinen Umständen mıiıt einer allgemeinen ung
diplomatischen Charakters tun aben, die eine besonders ein-
gehende uUun: charie Untersuchung erfordere.

50 würde S1C. erklären , sa Diekamp ausdrücklich, 99
doch immerhiın verhältnıismäßig wenige Urkunden das Nachtragen
des Datums erkennen lassen.“ Das stimmt haarschartf mıiıt meınen
Beobachtungen übereın, Un Sthamer hat ohl AUS Diekamp mehr
herausgelesen, als In dessen Ausführungen finden ist. Sicherlich
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hat aber uch AUus den In Neapel eingesehenen Bullen des Jahr-
hunderts Besonderheiten des Datums herausgelesen, die se1lne These
stützen sollen, tatsächlich ber 1n den meısten Fällen als belanglose
Zufälligkeiten anzusprechen se1ın werden. Quod volumus credimus
Lbenter. Wiıe betont, kann INa  - uch 1mM Bullentexte ungemeın viele
Dinge gleicher Art finden, hne berechtigt seln, daraus irgend-
welche Folgerungen diplomatischer abzuleıten.

Die eigentliche Kanzleitätigkeit un deren Beteiligung
diesen Dingen geht Sthamer doch ohl hat mıiıt all diesen

Beobachtungen un Feststellungen nicht das geringste tun.
Wie CS die Datumszeile der feierlichen Privillegien des

uUun: ahrhunderts SOWI1e mıiıt jener der Sentenzen atum
et actum sStie ist Genüge aufgehellt worden, braucht also

diesem Zusammenhange nicht erörtert werden.

Auf den vorstehenden Seıten ist Urz die Richtung angegeben
worden, 1n der die künftigen Untersuchungen ZUTC Aufhellung der
päpstlichen Diplomatik anzustellen sSind. Eines der nächsten Ziele
dürifite se1ın iestzustellen, qaut welchem Wege die raumverschwenden-
den Urkunden des Jahrhunderts sıch handlicheren Formen
der Blatturkunde zurückentwickelt und den Formen der Heit-
urkunde ausgebildet haben.


